
 
 

Unterrichtsvorhaben 6.1: 
Thema/Kontext: „Atmung und Blutkreislauf – Nahrungsaufnahme allein reicht nicht“ 
Inhaltsfeld: Mensch und Gesundheit 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Atmung und Blutkreislauf 
 
• Gasaustausch in der Lunge 
• Bau und Funktion der Atmungsorgane 
• Zusammensetzung und Aufgaben des Blutes 
• Gefahren von Tabakkonsum 

 
Basiskonzept Entwicklung: 
System: 
Systemebenen Zelle-Gewebe-Organ-Organismus 
Arbeitsteilung im Organismus am Beispiel des Gastransports 
Stoff- und Energieumwandlung im menschlichen Körper 
Struktur und Funktion: 
Oberflächenvergrößerung in der Lunge 
 
Zeitbedarf: ca. 12 Std.  
 

Schwerpunkt übergeordneter Kompetenzen 
 
K1: Dokumentation 

- Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei Untersuchungen und 
Experimenten in vorgegebenen Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, 
Zeichnungen, Skizzen) dokumentieren 

K2: Informationsverarbeitung 
- Recherche  
- Informationsentnahme 

 
Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 

- Experimente zur Ein- und Ausatemluft bzw. zur Rolle von O2 und CO2 bei 
Verbrennungsprozessen 

- Funktionsmodell zur Atemmuskulatur (KLP) 
(hier: Zwerchfellatmung) 

- Funktionsmodell des Herzens (KLP) 
- Mikroskopie von Blut (Fertigpräparat) (KLP) 

 
Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 
 
 
 
 
 

 



 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen/ fakultative Elemente 

Warum ist Atmen lebensnotwendig? 

Gasaustausch in der Lunge 

• Luft als Gemisch verschiedener Gase 

ca. 1 Ustd. 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, 
UF2, UF4). 

Problematisierung mit Rückgriff auf das vorangegangene UV: Wieso kann ich drei 
Monate leben ohne zu essen, drei Tage ohne trinken, aber nur drei Minuten ohne zu 
atmen? (Hypothesen sammeln ggf. per edupad) 
Wiederholung: Bedeutung der Nährstoffe (Fokus: Betriebsstoffe) 
Entwicklung und Durchführung eines Experiments zur Brenndauer einer Kerze unter 
einem Glasgefäß. Erweiterung: einmal mit „normaler“ Luft (Einatemluft), einmal mit 
Ausatemluft.  
Rückgriff auf Vorwissen zur Zusammensetzung der Luft, Entwicklung eines Schemas 
zur Zellatmung (nur als „Black Box“, Edukte und Produkte) 
Weiterführender Versuch zur Rolle des Kohlenstoffdioxids und der Notwendigkeit 
seiner „Entsorgung“ [1] 
 
Kernaussage:  
Zur Freisetzung von Energie aus den Nährstoffen ist Sauerstoff notwendig. In der 
Ausatemluft ist er zu geringeren Anteilen enthalten als in der Einatemluft. 

Wie kommt der Sauerstoff in unseren 
Körper? 

Bau und Funktion der Atmungsorgane 

Gasaustausch in der Lunge 

ca. 3 Ustd. 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, 
UF4). 

die Funktion der Atemmuskulatur zum 
Aufbau von Druckunterschieden an 
einem Modell erklären (E6). 

am Beispiel des Dünndarms und der 
Lunge das Prinzip der 
Oberflächenvergrößerung und seine 
Bedeutung für den Stoffaustausch 
erläutern (UF4). 

Thematisierung des Wegs der Luft in den Körper 

Arbeit mit Funktionsmodellen der Atemmuskulatur zum Aufbau von 
Druckunterschieden 

Veranschaulichung der Funktion des Zwerchfells mit einem einfachen 
Funktionsmodell, u.U. können die SuS dieses auch selbst basteln [2]. 

Erarbeitung des Feinbaus der Lunge, erneutes Aufgreifen des Prinzips der 
Oberflächenvergrößerung [4],  
 

 

Kernaussage: 
Die Lunge besteht aus vielen feinen Verästelungen, die in kleinen Lungenbläschen 
enden. Deren dünne Wände bilden zusammen eine große Fläche. Sie ermöglichen den 
Austausch der Atemgase mit den sie umgebenden haarfeinen Blutgefäßen. 



 
 

Wie wird der Sauerstoff im Körper 
weiter zu seinem Ziel transportiert? 

Zusammensetzung und Aufgaben des 
Blutes 

Blutkreislauf 

Gasaustausch an den Zellen 

 

Bau und Funktion des Herzens 

 

ca. 4 Ustd. 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, 
UF2, UF4). 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, 
UF4). 

die Funktionsweise des Herzens an 
einem einfachen Modell erklären und 
das Konzept des Blutkreislaufs an einem 
Schema erläutern (E6). 

Erarbeitung der Wege zwischen Lunge und Gewebe, der Notwendigkeit einer das Blut 
antreibenden Pumpe sowie von Ventilen (Herzklappen) [6]. 

Die Alltagsvorstellung „Der Mensch hat zwei getrennte Kreisläufe“ wird revidiert. 
(Einzeichnung der Vorstellung des Blutkreislaufs am Anfang und am Ende der 
Sequenz) 

Einführung der verschiedenen Blutgefäße sowie der Farbzuordnung rot / blau zu 
sauerstoffreichem bzw. kohlenstoffdioxidreichem Blut. 

 

Nutzung eines Modells zur Veranschaulichung der Arbeitsweise des Herzens als Saug-
Druck-Pumpe [8] 

 

Exkurs: Wie sind in Europa die Blutgruppen verteilt? 

Kernaussage: 
Der Blutkreislauf ist ein Kreislauf mit zwei aufeinander abgestimmt arbeitenden 
Pumpen, sowie mit Körper- und Lungen-„Schleife“. 

Wie ist das Blut aufgebaut und welche 
weiteren Aufgaben hat es? 

Zusammensetzung und Aufgaben des 
Blutes 

 

ca. 2 Ustd. 

Blut (Fertigpräparate) mikroskopisch 
untersuchen und seine heterogene 
Zusammensetzung beschreiben (E4, E5, 
UF1). 

Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, 
UF2, UF4). 

Mikroskopische Untersuchung: Fokus auf die im mikroskopischen Bild sichtbaren 
Bestandteile des Blutes (Blutplasma und rote Blutkörperchen) und deren Aufgaben 
[9]. 

Weitere Blutbestandteile und deren Aufgaben  

Die Alltagsvorstellung „Blut ist eine homogene rote Flüssigkeit“ wird kontrastiert. 

Abschluss der Sequenz: Überblick über das Zusammenwirken der Organe (Lernplakat 
oder Rollenspiel) 

Kernaussage: 
Blut besteht aus verschiedenen Zelltypen mit unterschiedlichen Aufgaben, die in einer 
wässrigen Flüssigkeit, dem Blutplasma, schwimmen. Eine wichtige Aufgabe des Blutes 
ist der Transport von Nährstoffen und Atemgasen. 



 
 

Warum ist Rauchen schädlich?  

Gefahren von Tabakkonsum 

 

ca. 3 Ustd. 

die Folgen des Tabakkonsums für den 
Organismus erläutern (UF1, UF2, K4). 

 

 

Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4).  

Wirkungen und Folgen des Tabakkonsums 
Fokus: Verklebung der Lungenbläschen („Raucherlunge“) durch Teer, 
Sauerstoffmangel durch Kohlenstoffmonoxid, Durchblutungsstörungen durch Nikotin, 
evtl. Erweiterung auf Krebsrisiko). Bilder auf den Zigarettenschachteln den Folgen 
zuordnen 

Gründe für das Rauchen und das Nichtrauchen [10]. 

Ggf. in Zusammenarbeit mit der Klassenleitung oder dem Religionsunterricht: Nein-
Sagen Lernen [11]. 

Kernaussage: 
Zigaretten enthalten verschiedene Giftstoffe, die den Körper auf vielfältige Art und 
Weise schädigen. Sie selbstbewusst abzulehnen bedeutet, gut für seinen Körper zu 
sorgen.  

Weiterführende Materialien: 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 http://www.der-kleine-forscher.de/experiment-19-mit-essig-und-
backpulver-eine-kerze-loeschen/ 

Beschreibung eines einfachen Schülerversuchs, der die „giftige“ Wirkung des CO2 im 
Körper veranschaulicht: die Kerze verlischt, Verbrennungsprozesse werden unmöglich 
gemacht. CO2 muss also abtransportiert werden, damit weiter mithilfe von Sauerstoff die 
Energie aus der Nahrung freigesetzt werden kann. 

2 
https://lehrerfortbildung-
bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktio
n/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf 

Der Lehrerbildungsserver des Landes Baden-Württemberg bietet hier Anleitungen zum 
Bau je eines Modells zur Bauch- und zur Brustatmung sowie und Arbeitsblätter zur 
Modellkritik. 

3 Weiß, D.: „Wie kommt Luft in meine Lunge?“ 

Artikel aus Unterricht Biologie 399, 2014, S. 8-15. Anhand eines (fiktiven) Sportunfalls mit 
Pneumothorax wird die Frage entwickelt, warum der Patient nicht atmen kann, obwohl 
seine Atemwege frei sind. Es schließt sich ein Stationenlernen mit verschiedenen 
Funktionsmodellen und Selbstversuchen, u.a. zur Brustatmung, zur Bewegung von 
Lungenfell und Rippenfell und zum Vergleich der Atmung mit einem Blasebalg.  

http://www.der-kleine-forscher.de/experiment-19-mit-essig-und-backpulver-eine-kerze-loeschen/
http://www.der-kleine-forscher.de/experiment-19-mit-essig-und-backpulver-eine-kerze-loeschen/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktion/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktion/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/2_atmung/1_ab/3_funktion/203_ab_lungenfunktionsmodelle_bau.pdf


 
 

4 http://www.biologieunterricht.info/unterrichtsmaterialien/lunge_sezi
eren.html 

Stundenentwurf zur Oberflächenvergrößerung bei der Lunge 

5 https://www.youtube.com/watch?v=Joio2eYxmoI 
Versuch zur Oberflächenvergrößerung: Aufnahme von Wasser durch ein (glattes) 
Geschirrhandtuch und ein Frotteehandtuch (bei selber Grundfläche / Gewicht…) 

6 https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/vi
ew/5516 

Einfaches Schema des Blutkreislaufs 

7 https://www.drk-blutspende.de/_shared/pdf/versuch4.pdf 

Das Deutsche Rote Kreuz bietet eine Vielzahl von Unterrichtsideen und -versuchen rund 
um das Thema Blut. Versuch 4 zeigt mithilfe von Oxalatblut, 3 Waschflaschen sowie 
Laborsauerstoff und Laborkohlenstoffdioxid die Verfärbung des Blutes in Abhängigkeit 
vom Sauerstoff- bzw. Kohlenstoffdioxidgehalt.  

8 
https://lehrerfortbildung-
bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/3_blut_kreislauf/1_ab/2_
modell/ 

Anleitung zum Bau eines „low-cost-Herzfunktionsmodells“  

9 https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/vi
ew/5515 

Unterrichtsentwurf (2 Ustd.): Erarbeitung eines Lernplakats zur Transportfunktion des 
Blutes; Schulung der Präsentationskompetenz 

10 
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f
65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-ohne-
.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2 

„fit für ohne“ ist eine fächerübergreifende Unterrichteinheit für die Klassenstufe 6 an 
allgemeinbildenden Schulen. Sie besteht aus neun Doppelstunden für die Fächer Biologie, 
Erdkunde, Mathematik, Religion, Sport, Deutsch, Musik, Englisch und Kunst.  

 

 

 

 

http://www.biologieunterricht.info/unterrichtsmaterialien/lunge_sezieren.html
http://www.biologieunterricht.info/unterrichtsmaterialien/lunge_sezieren.html
https://www.youtube.com/watch?v=Joio2eYxmoI
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5516
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5516
https://www.drk-blutspende.de/_shared/pdf/versuch4.pdf
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/3_blut_kreislauf/1_ab/2_modell/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/3_blut_kreislauf/1_ab/2_modell/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_matnatech/bio/gym/bp2016/fb8/3_blut_kreislauf/1_ab/2_modell/
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5515
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5515
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-ohne-.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-ohne-.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2
https://li.hamburg.de/contentblob/3853686/bb93e3be5c12f59c3be4f65ba46a2f86/data/pdf-unterricht-fit-fuer-ohne-.pdf;jsessionid=287C25C0B425EC0DF847A19D86FCCD84.liveWorker2


 
 

Unterrichtsvorhaben 6.5: 
Thema/Kontext: Bewegung – die Energie wird genutzt 
Inhaltsfeld: Mensch und Gesundheit 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Bewegungssystem 
 
• Abschnitte des Skeletts und ihre Funktionen 
• Grundprinzip des Zusammenwirkens von Skelett- und Muskulatur bei 

Bewegungen 
• Zusammenhang zwischen körperlicher Aktivität und Nährstoff- sowie 

Sauerstoffbedarf 

 
Basiskonzept Entwicklung: 
System: 
Stoff- und Energieumwandlung im menschlichen Körper 
Struktur und Funktion: 
Gegenspielerprinzip am Beispiel der Muskulatur 
 
Zeitbedarf: ca. 6 Std.  
 

Schwerpunkt übergeordneter Kompetenzen 
 
K1: Dokumentation 

- Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei Untersuchungen und 
Experimenten in vorgegebenen Formaten (Protokolle, Tabellen, Diagramme, 
Zeichnungen, Skizzen) dokumentieren 

 
Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 

- Quantitatives Experiment zur Abhängigkeit der Herzschlag- oder 
Atemfrequenz von der Intensität körperlicher Anstrengung (KLP) 

- Vergleich von Struktur- und Funktionsmodell (Skelett sowie Funktionsmodell 
Beuger/Strecker aus der Sammlung) 

- Erstellen, Beschreiben und Auswerten von Diagrammen 
 

Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Wie ist unser Skelett aufgebaut, so dass 
es stabil ist und dennoch Bewegungen 
ermöglicht? 

 

Zusammenhänge zwischen Bau und 
Funktion jeweils am Beispiel der 
Verdauungsorgane, der Atmungsorgane, 
des Herz- und Kreislaufsystems und des 
Bewegungssystems erläutern (UF1, 
UF4). 

Problematisierung: gemeinsames Seilchenspringen  o.ä. 

- zur Klärung der Voraussetzungen für Bewegungen das Skelettmodell aus der 
Sammlung präsentieren. 
Das Skelett ist nicht aus einem „Guss“: Eigenschaften des Skeletts sammeln (z.B. 
große Vielfalt der Knochen, stabile Knochen, viele Gelenke zwischen Knochen) 

Klärung der Grundfunktionen wesentlicher Abschnitte.  



 
 

Abschnitte des Skeletts und ihre 
Funktionen 

ca. 3 Ustd. 

 
Fokussierung auf Fuß- und Handskelett und Rückgriff auf das Seilchenspringen, um 
den Struktur-Funktionszusammenhang zu verdeutlichen (Abfedern und Umgreifen, 
evtl. auch Rotation der Handgelenke) 

Reduktion auf wenige gut am Skelett erkennbare Merkmale, detaillierte Benennung 
der einzelnen Knochen (Internetanimation), keine Gelenktypen 

1) Basteln von Wirbelsäulenmodellen, Funktion der Bandscheiben (Modellkritik) 

Kernaussage: 
Die einzelnen Abschnittsgruppen des Skeletts weisen jeweils strukturelle 
Angepasstheiten an ihre spezifische Funktion auf.  
Im Fußskelett zeigt sich eine Angepasstheit an die erhöhte Druckbelastung beim 
aufrechten Gang; der Bau des Handskeletts ermöglicht das Greifen. 

Wie arbeiten Knochen und Muskeln bei 
der Bewegung zusammen? 

Grundprinzip von Bewegungen 

 
ca. 1 Ustd. 

das Grundprinzip des Zusammenwirkens 
von Skelett- und Muskulatur bei 
Bewegungen erklären (UF1). 

Rückgriff auf die Problematisierung: Seilchenspringen; alternativ: Kurzfilm „Skeleton 
Dancer“ [2] 
Fokussierung auf fehlende Muskeln und Sehnen 

Einführung des Gegenspielerprinzips und Veranschaulichung mithilfe eines 
Funktionsmodells zur Muskelbewegung des Beugers und Streckers 
 
Die Alltagsvorstellung „Ein Muskel zieht sich zusammen und entspannt sich“ wird 
durch das Funktionsmodell kontrastiert. 

Kernaussage:  
Die Position der Muskeln im Körper, ihre Verbindung zum Skelett durch Sehnen und 
ihre Fähigkeit zur Kontraktion ermöglichen Bewegungen.  

Wie hängen Nahrungsaufnahme, 
Atmung und Bewegung zusammen? 

Zusammenhang zwischen körperlicher 
Aktivität und Nährstoff- sowie 
Sauerstoffbedarf 

 

ca. 2 Ustd. 

 

in einem quantitativen Experiment zur 
Abhängigkeit der Herzschlag- oder 
Atemfrequenz von der Intensität 
körperlicher Anstrengung Daten 
erheben, darstellen und auswerten (E1, 
E2, E3, E4, E5, K1). 

 
Einführung über ein quantitatives Experiment in Kooperation mit dem Fach Sport. 
Messwerte werden dort ermittelt. 

- High Impact-Übung, z.B. Jumping Jack oder Seilchenspringen,  
- wahlweise Pulsschläge oder/ und Atemfrequenz messen lassen,  
- außerdem Wärmefreisetzung thematisieren 

Der Alltagsvorstellung „Energie wird hergestellt und verbraucht“ wird mithilfe der 
Methode ‚Brücke bauen‘ entgegengewirkt [4]: „Energie wird aufgenommen und 
abgegeben.“ 



 
 

  

 

 
Erstellung von Diagrammen aus Wertetabellen,  
Ausgehend von den Eigenwahrnehmungen während des Experiments den 
Zusammenhang von Nährstoff- und Sauerstoffzufuhr als Bedingung für sportliche 
Aktivität anschaulich (z.B. im Schaubild) darstellen.  
 
Kernaussage: 
Körperliche Aktivität führt zu einer erhöhten Sauerstoffaufnahme.  
Die dabei aus den Nährstoffen freigesetzte Energie wird zur Bewegung und auch zur 
Wärmefreisetzung genutzt. 
 

 

Weiterführende Materialien: 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 https://kinderuni.at/wp-content/uploads/2018/11/bastelanleitung-
skelett.pdf 

Bastelbögen und -anleitungen finden sich in vielen Materialsammlungen von 
Schulbüchern. Ein sehr anschauliches Skelett, das auch gut beschriftet werden kann, bietet 
die Kinderuni Wien. 

2 
https://www.youtube.com/watch?v=px8W2-bn3b8 

https://www.youtube.com/watch?v=h03QBNVwX8Q 
Der erste Link zeigt eine moderne Version, der zweite Link Disneys Original.  
Beide eignen sich zur Fokussierung. 

3 https://www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/NT5_Aufg
abe_Gegenspielerprinzip%20Modell.pdf 

Neben der Bastelanleitung gibt es Aufgaben zum Modellvergleich und zur Modellkritik. 

4 https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflag
e_2017-09-23.pdf 

Im Kapitel 5 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Naturwissenschaften 
werden Bildungsperspektiven thematisiert.  
Der Umgang mit Alltagsvorstellungen hat einen hohen Stellenwert, im Kapitel 5.2. werden 
Strategien erläutert, auf die sich in der rechten Spalte aller konkretisierten UV bezogen 
wird.  

 

https://kinderuni.at/wp-content/uploads/2018/11/bastelanleitung-skelett.pdf
https://kinderuni.at/wp-content/uploads/2018/11/bastelanleitung-skelett.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=px8W2-bn3b8
https://www.youtube.com/watch?v=h03QBNVwX8Q
https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf
https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf


 
 

Unterrichtsvorhaben 6.3: 
Thema/Kontext: Erforschung von Bau und Funktionsweise der Pflanzen 
Inhaltsfeld: Vielfalt und Angepasstheit von Lebewesen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Vielfalt und Angepasstheiten von Samenpflanzen 
• Grundbauplan 

• Funktionszusammenhang der Pflanzenorgane 

• Bedeutung der Fotosynthese 

• Keimung 

Basiskonzept System 
Unterscheidung der Systemebenen Zelle-Gewebe-Organ-Organismus am Beispiel 
der Fotosynthese 

Arbeitsteilung im Organismus am Beispiel der pflanzlichen Grundorgane 

Stoff- und Energieumwandlung bei der Fotosynthese und ihrer Bedeutung 
 
Basiskonzept Entwicklung: 

Keimung und Wachstum 

Individualentwicklung 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Std.  
 

Schwerpunkt übergeordneter Kompetenzen 
E2: Wahrnehmung und Beobachtung  

- genaues Beschreiben mittels sprachlicher Unterstützung 
 

E4: Untersuchung und Experiment 
- Faktorenkontrolle bei der Planung von Experimenten 

 
E7: Naturwissenschaftliches Denken und Arbeiten 

- Schritte der Erkenntnisgewinnung 
 

K1: Dokumentation 
Pfeildiagramme zu Stoffflüssen 
 

Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 
- Experiment zum Wassertransport mit gefärbtem Wasser 
- Transpirationsnachweis 
- Verdunsten von Flüssigdünger oder Mineralwasser 
- Mikro-Foto einer Pflanzenzelle 
- Experiment zum Einfluss verschiedener Faktoren auf die Keimung (KLP) 
- Langzeitbeobachtung zum Wachstum (KLP) 

Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Was brauchen Pflanzen zum Leben und 
wie versorgen sie sich? 

das Zusammenwirken der verschie-
denen Organe einer Samenpflanze an 
einem Beispiel erläutern (UF1). 

Einstieg in das UV (sehr kurz, z. B. Lehrervortrag): Grober Überblick über die 
Blütenpflanzen (incl. Bäume und Gräser) à Es gibt viele verschiedene Pflanzen, die 
unterschiedlich aussehen 



 
 

Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 
Grundbauplan 
Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane (grob) 
 
 
 
 
 
Wie versorgen sich Pflanzen mit 
Wasser? 
Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane 

 

ca. 4 Ustd. 

Problematisierung z. B. „Pflanzen können unterschiedlich aussehen, haben trotzdem 
Gemeinsamkeiten“ sammeln von Schülervorstellungen  
Standorte weiterer Blütenpflanzen in Europa vergleichen 
 
Übersicht Pflanzenorgane und deren Funktion 
 
Arbeitsplan für die Bearbeitung der Fragestellung: 
Pflanzenschema (Grundbauplan) als Advance Organizer, in das die Stoffflüsse 
sukzessive eingezeichnet werden 
1) Wasser- & Mineralstoffversorgung 
2) Nährstoffproduktion (Fotosynthese) 
 
Problematisierung zu 1):  
Wasser fließt doch nach unten! – Wie transportieren Pflanzen das Wasser? 
Klärung wesentlicher Teilaspekte des Wassertransports über Demonstrations-
experimente ausgehend von Schülervorstellungen und -fragen 
Geeignet sind z. B.: 
- weiße Schnittblume in gefärbtem Wasser  
- Transpirationsnachweis (z. B. Peter Lustigs Beobachtung [1], Kondenswasser in 

Plastiktüte oder Kobaltchloridpapier)  
- Verdunstung bei definierter Wassermenge mit/ohne Blätter (auch Daten) 
 
Wasserabgabe über Spaltöffnungen (Mikrofoto) 
 
Wasseraufnahme über die Wurzel im natürlichen Lebensraum 
Die Alltagsvorstellung „Pflanzen nehmen Wasser über die Blätter auf.“ wird revidiert. 
 
Einzeichnen des Wasser- und Mineralstofftransports in das Pflanzenschema 
Kernaussage:  
Durch die Verdunstung an den Spaltöffnungen der Blätter wird Wasser aus den 
Wurzeln nachgezogen. Der Wasserstrom durch die Pflanze bringt ihr auch gelöste 
Mineralstoffe. 

Wie versorgen sich Pflanzen mit 
energiereichen Stoffen? 
 

das Zusammenwirken der verschie-
denen Organe einer Samenpflanze an 
einem Beispiel erläutern (UF1). 

Problematisierung zu 2):  
z. B. Pflanzen nehmen offenbar keine weitere Nahrung auf,  
 



 
 

Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane 

 
Bedeutung der Fotosynthese 

 

ca. 2 Ustd. 

 

 

 

 

 

 

 

 

. 

 

 

 

 

 

den Prozess der Fotosynthese als 
Reaktionsschema in Worten darstellen 
(UF1, UF4, K3). 

 

 

 

die Bedeutung der Fotosynthese für das 
Leben von Pflanzen und Tieren erklären 
(UF4). 

Erstellen eines Schaubildes (Blatt als Black-Box-Modell) mit Hilfe von Informationen 
zu Edukten, Produkten und Reaktionsbedingungen der Fotosynthese 
 
Mikroskopische Aufnahme von Blattzellen zur Verortung in Chloroplasten – 
integrierte Wiederholung Pflanzenzelle (¬ UV 5.1) 
Die Alltagsvorstellung „Pflanzen ernähren sich aus dem Boden.“ wird bezüglich 
Wasser und Mineralstoffen bestätigt, aber bezüglich energiehaltiger Stoffe korrigiert.  
Einzeichnen der Stoffflüsse in das Pflanzenschema 
Kernaussage:  
In den Chloroplasten stellen Pflanzen aus Kohlendioxid und Wasser im Licht 
energiereichen Zucker her. 
 
Vergleich der Ernährung von Pflanzen und Tieren 
 
Kernaussage:  
Pflanzen brauchen wie Tiere energiehaltige Nährstoffe, die sie jedoch nicht 
aufnehmen, sondern selbst herstellen. Zucker dient als Ausgangsstoff für alle nötigen 
Baustoffe. 
Von Pflanzen produzierter Sauerstoff und Nährstoffe werden von tierischen 
Organismen genutzt. 
Alternative: Die Bedeutung der Fotosynthese kann mit mehr Tiefgang (Energiegehalt 
von Nährstoffen, Bedeutung des Sauerstoffs für die Energiegewinnung) im IF Mensch 
und Gesundheit behandelt werden. 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 
 
Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane (aufgreifen) 
 
Grundbauplan 
 
Keimung 

ca. 4 Ustd. 

 
 
das Zusammenwirken der verschiede-
nen Organe einer Samenpflanze an 
einem Beispiel erläutern (UF1). 
 
 
 
 
ein Experiment nach dem Prinzip der 
Variablenkontrolle zum Einfluss 
verschiedener Faktoren auf Keimung 
und Wachstum planen, durchführen und 

Einstieg: Präsentation eines „Pflanzen-Babys“ (z. B. Buchecker,  
Bohne)  
Bild des Entwicklungszyklus als Advance Organizer,  
- zunächst im Fokus: Same -> erwachsene Pflanze  
- nächstes UV: Pflanze -> Samen) 
Problematisierung: Warum keimen die Samen nicht in der Tüte? 
- Präzisierung: Die Frage „Unter welchen Bedingungen keimen Samen?“ lässt sich mit 

Experimenten klären. 
- Sammeln von Vermutungen zu Keimungsbedingungen 
- S planen experimentelle Überprüfung mittels Kressesamen 
- Durchführung in arbeitsteiliger GA 
- bei der Auswertung Variablenkontrolle diskutieren  
  (z. B. Ansatz im Kühlschrank, vgl. [3]) 



 
 

protokollieren (E1, E2, E3, E4, E5, E7, 
K1). 

Langzeitbeobachtung: Keimung und Wachstum von vorgequollenen Bohnen 
protokollieren mithilfe eines Fototagebuches (4 Wochen jeweils am Stundenbeginn 
oder Hausaufgabe) 
 
Auswertung z. B.: Pflanze als Baukastensystem, Funktion von Spross und Blättern in 
der Ausrichtung zum Licht sichtbar 

Kernaussage:  
Durch Variation eines einzelnen Faktors lässt sich dessen Einfluss auf die Keimung 
experimentell bestimmen.  
Die Entwicklung von Wurzel, Spross und Blättern ist in wesentlichen Aspekten 
(Gestalt, Farbe, Hauptwachstumsrichtung) vorprogrammiert, aber z. B. in Bezug auf 
die Ausrichtung zum Lichteinfall hin variabel. 

 

 

 

Weiterführende Materialien: 

Nr. Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 Film: „Peter baut sich grüne Wände“ (ZDF 1990, etwa 30 min, Löwenzahn 
Classics 88; Staffel 9, Folge 6) 

Peter Lustig erforscht die kühlende Wirkung von Pflanzen; u. a. weist er die pflanzliche 
Transpiration nach (3:51). 
Der Film lässt sich u. a. auf youtube ansehen. 

2 Film: „Photosynthese“ (FWU 1982, 17 min) 

In dem Film werden anhand von einfachen Experimenten systematisch Sauerstoffbildung, 
Lichtabhängigkeit und CO2-Abhängigkeit der Sauerstoffbildung sowie die Stärkebildung in 
Abhängigkeit von Lichteinstrahlung, Vorhandensein von Chlorophyll und CO2-Verfügbarkeit 
untersucht. Die Sequenzen sind so gefilmt und geschnitten, dass sich die Vorgänge auch 
ohne Ton nachvollziehen lassen, so dass man die Schüler/innen quasi selbst beobachten 
lassen kann. 
Der Film ist bei den Medienzentren in verschiedenen Formaten (Online-Medienpaket, 
Video-DVD, VHS-Kassette) verfügbar. 

3 Testaufgabe zur Erkenntnisgewinnung, in: Philipp Schmiemann 
„Aufgaben“ in Unterricht Biologie 387/388 (2013), S. 2-8, S. 7. 

Aufgabe zur Faktorenkontrolle in einem Basisartikel zu Aufgaben im Biologieunterricht. Die 
Aufgabe bezieht sich auf eine kleine Geschichte von einem forschenden Jungen. 



 
 

 

Unterrichtsvorhaben 6.4: 
Thema/Kontext: Vielfalt der Blüten - Fortpflanzung von Blütenpflanzen 
Inhaltsfeld: Vielfalt und Angepasstheit von Lebewesen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Vielfalt und Angepasstheiten von Samenpflanzen 
- Fortpflanzung Ausbreitung 
- Ausbreitung 
- Artenkenntnis  

 
Basiskonzept System: 
Unterscheidung der Systemebenen Zelle-Gewebe-Organ-Organismus bei 
Befruchtung und Samenbildung 
Arbeitsteilung im Organismus am Beispiel der Blütenbestandteile 

Basiskonzept Struktur und Funktion: 
Angepasstheit bei Früchten und Samen 

Entwicklung: 
sexuelle Fortpflanzung 
ungeschlechtliche Vermehrung 
 

 
Zeitbedarf: ca. 14 Std. 

Schwerpunkt übergeordneter Kompetenzen 
 
E2: Wahrnehmung und Beobachtung  

• Präparation von Blüten 
E4: Untersuchung und Experiment 

• Bestimmung  
E7: Naturwissenschaftliches Denken und Arbeiten 

• Bestimmungsschlüssel  
K2: Informationsverarbeitung 

• Arbeit mit Abbildungen und Schemata 
 
Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 

- Präparation von Blüten (KLP) 
- Strukturmodelle verschiedener Blüten 
- Funktionsmodelle zur Ausbreitung von Samen (KLP) 
- Kennübungen zu Blütenpflanzen im Schulumfeld 
- Herbarium 

Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 

 

 

 



 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Welche Funktion haben Blüten? 

Warum sind sie so vielfältig? 

Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 

Fortpflanzung und Ausbreitung 

ca. 6 Ustd. 

 

 

Blüten nach Vorgaben präparieren und 
deren Aufbau darstellen (E2, E4, K1). 

 

Problematisierung: Blumenstrauß führt zu Unterrichtsfragen, die im Verlauf des UV 
genauer untersucht werden müssen, z. B.: 
- Was ist gemeinsam, was verschieden bei den Blüten? 
- Wie sind die Blüten aufgebaut? 
- Welche Funktion haben die Blüten für die Pflanzen? 
Vorgehen z. B.: 
- Blüten-Präparation (z. B. Raps) unter dem Binokular 
- Darstellung als Legebild 
- Vergleich mit anderen Blüten (Legebilder, Abbildungen, Modelle) zeigt 

Grundbauplan 
- Information: Funktion der Blütenbestandteile [14] 
- Film [1,2] zeigt verschiedene Bestäubungstypen 
- Bestäubung, Befruchtung und Fruchtentwicklung mittels Trickfilm [4; 14] 
- alternativ ungeschlechtliche Vermehrung mit exakt gleichen Nachkommen (z. B. 

anhand von Ausläufern bei Erdbeeren) [14] 
Kernaussage:  
Blüten sind sehr vielfältig, haben aber einen ähnlichen Aufbau und dienen der 
Fortpflanzung: Bestäubung, Befruchtung und Samenbildung. 
Blüten werden von verschiedenen Blütenbesuchern oder durch den Wind bestäubt.  
Aus einer befruchteten Eizelle entwickelt sich ein Embryo, der mit Nährgewebe und 
schützender Hülle ausgestattet wird. 

Wie erreichen Pflanzen neue Standorte, 
obwohl sie sich nicht fortbewegen 
können? 

Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 

Fortpflanzung und Ausbreitung 

 

den Zusammenhang zwischen der 
Struktur von Früchten und Samen und 
deren Funktion für die Ausbreitung von 
Pflanzen anhand einfacher 
Funktionsmodelle erklären (E6, UF2, 
UF3). 

Einstieg: Abbildung einer Birke in der Dachrinne o.ä. führt zur Fragestellung. 
- Sammlung von Vorwissen 
- Zuordnung u. Ergänzung mittels Film [5, 14], individualisiertes Arbeiten möglich 
- Systematisierung: Benennen verschiedener Ausbreitungstypen 

Hausaufgabe (falls jahreszeitlich schon möglich): 
- Auffinden der genannten Ausbreitungstypen in der häuslichen Umgebung 
Funktionsmodell zur Ausbreitung (für viele weitere Ideen vgl. [6]): 

- Haften von Klettfrüchten (z. B. Klette, Nelkenwurz) an verschiedenen Materialien 
(Regenjacke, Hose, Wollpulli etc.) 



 
 

ca. 4 Ustd. Auswertung: Angepasstheit an Ausbreitung mittels felltragender Tiere 

- Bau eines Funktionsmodells Samenverbreitung (Wettbewerb) 

Kernaussage: 
Pflanzen bilden nach der Befruchtung vielfältige Strukturen, die die Ausbreitung 
unterstützen. Funktionsmodelle liefern Vermutungen, wie bestimmte Strukturen in 
der Natur funktionieren. 

Wie lässt sich die Vielfalt von 
Blütenpflanzen im Schulumfeld 
erkunden?  
  
Artenkenntnis  

  
  

ca. 4 Ustd.  

 

einen Bestimmungsschlüssel digital zur 
Identifizierung einheimischer 
Samenpflanzen sachgerecht anwenden 
und seine algorithmische Struktur 
beschreiben (E2, E4, E5, E7).  

Einstieg: Welche Pflanzen sind in der Schulumgebung häufig zu finden?  
- Erheben von Vorwissen  
- Herausarbeiten der Notwendigkeit, einzelne Pflanzen zu bestimmen, um sie 

benennen und ihre Häufigkeit erheben zu können  
 
Üben des Bestimmens an (ggf. mitgebrachten) Pflanzen mit Bestimmungssoftware, z. 
B. [7]  
Problematisierung: „Was macht der Computer eigentlich?“  
- Analyse des Bestimmungsalgorithmus anhand von Software (z.B. mit ID-

Logics)[7, 8;9;10;11]  
  
Kennübungen Blütenpflanzen durch einen Unterrichtsgang, z. B.:  
- Finden und Mitbringen von je einer Pflanze mittels einlaminiertem Foto  
- Vorstellen der Pflanze anhand von auf der Rückseite abgedruckten ausgewählten 

Merkmalen und Besonderheiten (Stützwissen, vgl. [12,13])  
Ziel: Kennen von mindestens 12 krautige Blütenpflanzen im Schulumfeld   
(Leistungsüberprüfung: in Präsentations-Software erstelltes Quiz)  
- europäischer Artenschutz heimischer Blütenpflanzen 
  
Kernaussage:   
Bestimmungsschlüssel lenken die Aufmerksamkeit nacheinander auf ein Merkmal pro 
Schritt und zwei oder mehr alternative Merkmalsausprägungen. Es werden nur 
ausgewählte Merkmale überprüft.  
Mit etwas Erfahrung lassen sich Blütenpflanzen an Sondermerkmalen oder am 
Gesamteindruck (Habitus) schneller wiedererkennen.  
  

 



 
 

Weiterführende Materialien: 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 Film: „Blütenbestäubung durch Insekten“  

FWU 4201172 (1989, 16 min.) 

4 verschiedene Blütentypen und entsprechende Blütenbesucher werden vorgestellt. 
Sparsamer Kommentar eröffnet nicht zu viele Nebenschauplätze und lässt Raum für das 
Beobachten. 

2 
Film: „Windbestäubung“  

FWU (2010, 1:33 min.) 
kurze, prägnante Beschreibung am Beispiel von Mais 

3   

4 Film: „Bestäubung und Befruchtung“  

FWU 5607098 (2010, 1:27 min) 

Der Trickfilm zeigt am Beispiel einer Kirschblüte Bestäubung, Befruchtung und 
Fruchtbildung. 

5 Film: „Samenverbreitung“  

FWU 4201662 (1983, 14 min) 

Der Film zeigt anhand von neun Beispielen (Auswahl möglich) verschiedene 
Ausbreitungsstrategien. 

6 „Von Früchten und Samen das Fliegen lernen“ Stuttgart: 2012 

[online unter www.bwstiftung.de/uploads/tx_news/BWS_ 
IdeenkastenBionik_web.pdf 

Die Broschüre zeigt, wie sich die Flugeigenschaften von Früchten durch eingehende 
Untersuchung und durch Variationen beim Nachbau erforschen lassen. Sie vermittelt 
dadurch einen Eindruck von der Schnittstelle Natur – Technik. 

7 http://kukkakasvit.luontoportti.fi/index.phtml?lang=de 

 

Der Bestimmungsschlüssel wird am Institut für Lehrerausbildung der Universität Helsinki 
erarbeitet. Er ist für Pflanzen, Vögel, Schmetterlinge und Fische in Finnland konzipiert. Für 
fast alle häufigen Pflanzen in NRW benutzbar (außer Blühbeginn!). 

http://kukkakasvit.luontoportti.fi/index.phtml?lang=de


 
 

Die Pflanzen-Bestimmung ist nach generativen und vegetativen Merkmalen möglich. Es 
können mehrere Merkmale untersucht werden. Die Arten, die die gewählte 
Merkmalsausprägung bzw. deren Kombination zeigen, werden mit Foto angezeigt. 

8 http://id-logics.com/ 

 

Bestimmungsschlüssel für Gehölze (und Mollusken), Uni Bamberg 

Der Bestimmungsschlüssel existiert auch als App, momentan mit den Artengruppen 
Frühjahrsblüher, Hummeln sowie Muscheln und Schnecken. 

9 

https://www.gymnasium-
meschede.de/images/mint/bestimmungsschluessel.pdf 

Bestimmungsschlüssel für die sieben häufigsten Pflanzenfamilien, findet sich in 
abgewandelter Form auch an anderer Stelle. 

Der Schlüssel hat den Vorteil, dass eine systematische Betrachtung eingeführt wird. Dies 
ermöglicht den Schülerinnen und Schülern eine überblickhafte Orientierung (vgl. auch UV 
5.2, Zusammenhang von Ähnlichkeit und Verwandtschaft). 

Um das Prinzip „Bestimmungsschlüssel“ zu erarbeiten eignet sich der Schlüssel gut, weil in 
einem Schritt jeweils nur ein Merkmal untersucht wird. Wegen der Begrenzung auf 7 
Familien am besten mit ausgewählten Pflanzen durchführen (vorher sammeln). 

10 http://www.steinundkraut.de/pflanzenkunde.php 

 

Hier findet sich, neben einer Beschreibung der wichtigsten Pflanzenfamilien, weiter unten 
auf der Seite auch ein analoger Bestimmungsschlüssel, der als dichotomer 
Entscheidungsbaum aufgezeichnet ist.  

11 

https://identify.plantnet.org/ 

Zu dieser Bestimmungs-Software gibt es auch eine App, so dass man damit im Gelände 
arbeiten kann. 

Auf ein Foto hin werden den Nutzern Fotos von ähnlichen Pflanzen vorgeschlagen. Da der 
Algorithmus aber für die Nutzer nicht nachvollziehbar ist, ist der didaktische Wert in Bezug 
auf die Fachmethode „Bestimmen“ gering: die Schüler/innen müssen nicht gezielt nach 
Merkmalen gucken.  

Eignet sich gut, wenn es um das Ergebnis der Bestimmung geht (z. B. Kartierung).  

http://id-logics.com/
https://www.gymnasium-meschede.de/images/mint/bestimmungsschluessel.pdf
https://www.gymnasium-meschede.de/images/mint/bestimmungsschluessel.pdf
http://www.steinundkraut.de/pflanzenkunde.php
https://identify.plantnet.org/


 
 

12 Wilfried Stichmann „5-Minuten-Biologie“  

in: Unterricht Biologie 176 (Juli 1992) 

Der Artikel stellt die „5-Minuten-Biologie“ als Unterrichtsmethode u. a. zum Aufbau von 
Artenkenntnis (Stichmann spricht richtiger von „Formenkenntnis“) vor. 

13 
Ruprecht Düll/Herfried Kutzelnigg: „Taschenlexikon der Pflanzen 
Deutschlands“ Heidelberg: Quelle und Meyer 82016 

Das Lexikon versammelt viele als „Geschichten“ für den Zugang zu heimischen Pflanzen 
essentielle Informationen. Ein Muss für jede Biologielehrerin und jeden Biologielehrer. Für 
den Schulgebrauch unpraktisch: die Pflanzen sind nach wissenschaftlichen Namen sortiert 
(deutsche Namen im Register). 

14 online: Biobook NRW 

https://ebook-nrw.fwu.de/reader/#/book/4/read?sectionId=14 

https://ebook-nrw.fwu.de/reader/#/book/4/read?sectionId=15 

https://ebook-nrw.fwu.de/reader/#/book/4/read?sectionId=16 

https://ebook-nrw.fwu.de/reader/#/book/4/read?sectionId=18 

Das biobook NRW bietet Arbeitsmaterialien und interaktive Lernangebote zu den Themen: 
Bauplan von Blütenpflanzen 

Aufbau von Blüten (Gemeinsamkeiten und Unterschiede) 

Befruchtung der Blüte und verschiedenen Fruchttypen und deren Ausbreitung 

Kennübungen; Zuordnung zu Pflanzenfamilien 

 

Unterrichtsvorhaben 6.5: 
Thema/Kontext: Biologie erforscht das Leben 
Inhaltsfeld: Vielfalt und Angepasstheit von Lebewesen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Naturwissenschaft Biologie – Merkmale von Lebewesen 
• Die Zelle als strukturelle Grundeinheit von Organismen 

Schritte der natur-wissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung 
 

Basiskonzept System: 
Unterscheidung Systemebenen Zelle-Gewebe-Organismus 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können … 
UF3: Ordnung und Systematisierung 

- Kriterien anwenden 
E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

- Einführung in das Mikroskopieren 
E7: Naturwissenschaftliches Denken und Arbeiten 

- Einführung an einem einfachen Experiment 
K1: Dokumentation 

- Heftführung 

https://ebook-nrw.fwu.de/reader/#/book/4/read?sectionId=15
https://ebook-nrw.fwu.de/reader/#/book/4/read?sectionId=16


 
 

Zeitbedarf: ca. 4 Std.  
 

- einfaches Protokoll 
 
Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 

- Mikroskopieren (KLP) 

- Herstellung einfacher Nasspräparate 

- Schülerversuch, Schritte des naturwissenschaftlichen Weges der 
Erkenntnisgewinnung 

 
Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 
 
 
 
 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Gibt es eine kleinste Einheit des 
Lebendigen?  

Die Zelle als strukturelle Grundeinheit 
von Organismen 

• Verschiedene Zellen 
• Zellbegriff 

Ca. 2 Ustd. 

 
durch den Vergleich verschiedener 
mikroskopischer Präparate die Zelle als 
strukturelle Grundeinheit aller 
Lebewesen bestätigen (E2, E5) 

Problematisierung: Auf der Suche nach der kleinsten Einheit des Lebendigen 
Mikroskopische Untersuchung von Zellen (Mikroskopierführerschein): 

- Einführung in die Mikroskopie (Bedienung des Mikroskops, Fokus: Erhalt 
eines scharfen Bildes.) 

- Betrachtung verschiedener Präparate unter dem Mikroskop (Fertigpräparate 
oder selbst erstellter Präparate) 

- Grundlegende Merkmale von Zellen 
- Untersuchung einfachster tierischer und pflanzlicher Präparate (z.B. 

Wasserpest, Dauerpräparate, Zwiebel) 

Kernaussage: Zellen sind die kleinste Einheit des Lebendigen. 



 
 

Worin unterscheiden sich pflanzliche 
Zellen von tierischen Zellen? 

Die Zelle als strukturelle Grundeinheit 
von Organismen 

• Zellwand 
• Vakuole 
• Chloroplasten 

ca. 2 Ustd. 

tierische und pflanzliche Zellen anhand 
von lichtmikroskopisch sichtbaren 
Strukturen unterscheiden (UF2, UF3). 
 
Zellen nach Vorgaben in ihren 
Grundstrukturen zeichnen (E4, K1). 
 

Vergleich einer Abbildung der Mundschleimhautzellen mit Zellen der 
Wasserpest/Zwiebelzelle und/oder verschiedenen Fertigpräparaten 

- Ableiten der charakteristischen Merkmale 
- Zeichnen einer schematischen Pflanzen- und Tierzelle (vorgefertigt, ergänzen 

lassen) 
- keine Einführung in das mikroskopische Zeichnen  

(® Sek. II),  
- alternativ: mikroskopisches Foto beschriften lassen.  

- Anfertigung eines dreidimensionalen Zellmodells (Bastelbogen) 

Kernaussage:  
Zellen sind nicht gleichförmig, besitzen aber einen tierischen oder pflanzlichen 
Grundbauplan. 

Wie gehen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler bei der Erforschung der 
belebten Natur vor? 

Naturwissenschaftliche Schritte der 
Erkenntnisgewinnung 

ca 1 Ustd 

K1: … das Vorgehen und wesentliche 
Ergebnisse bei Untersuchungen und 
Experimenten in vorgegebenen 
Formaten (Protokolle, Tabellen, 
Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren. 

E7: … in einfachen biologischen 
Zusammenhängen Schritte der 
naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung nachvollziehen 
und Aussagen konstruktiv kritisch 
hinterfragen. 

Problemorientierung „Ist das Paramecium eine Zelle oder ein Lebewesen?“ 
Einführung in die Schritte der naturwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung [3] an 
einem konkreten Beispiel Paramecium 

- Visualisierung der Teilschritte und der zentralen Merkmale des jeweiligen Schrittes 
- Überprüfung anhand der Kennzeichen des Lebendigen anhand eines Protokolls/ 

einer Tabelle, die SuS ggf. selbst entwerfen. 

Kernaussage:  
Die experimentelle Erkenntnismethode folgt einem bewährten Muster und 
unterscheidet sich somit von „Lernen durch Erfahrung“ (exploratives Vorgehen). 

 

 

 

 



 
 

Weiterführende Materialien: 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 
https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflag
e_2017-09-23.pdf 

Im Kapitel 5 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Naturwissenschaften 
werden Bildungsperspektiven thematisiert.  
Der Umgang mit Alltagsvorstellungen hat einen hohen Stellenwert, im Kapitel 5.2. werden 
Strategien erläutert, auf die sich in der rechten Spalte aller konkretisierten UV bezogen 
wird.  

2 https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/vi
ew/4010 

Sehr umfassende didaktisch kommentierte Unterrichtseinheit für den Anfangsunterricht 
Biologie mit Fokus auf sprachsensiblen Fachunterricht.  
Hier Stunde 3: Erarbeitung des naturwissenschaftlichen Erkenntniswegs. 

3 https://fwu.de/biobook-nrw/  Im digitalen BioBookNRW. Hier gibt einen Film zum Paramecium, in dem alle Kennzeichen 
des Lebendigen anhand des Parameciums vorgestellt werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf
https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/4010
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/4010
https://fwu.de/biobook-nrw/


 
 

Unterrichtsvorhaben 6.6: 
Thema/Kontext: Pubertät – Erwachsen werden 
Inhaltsfeld: Sexualerziehung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• körperliche und seelische Veränderungen in der Pubertät 

• Bau und Funktion der Geschlechtsorgane 

• Körperpflege und Hygiene 

 
Basiskonzept System 
Angepasstheit des menschlichen Körpers an die Reproduktionsfunktion 
 
Basiskonzept Entwicklung: 
Individualentwicklung des Menschen im Hinblick auf Geschlechtsreifung, 
Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der Pubertät 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std.  
 

Schwerpunkt übergeordneter Kompetenzen: 
UF1: Wiedergabe und Erläuterung 
K3: Präsentation 
• bildungssprachlich angemessene Ausdrucksweise 
 

Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 
- Datenauswertung: Menstruationskalender 

 

 

Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Wie verändern sich Jugendliche in der 
Pubertät? 

 

Körperliche und psychische  
Veränderungen in der Pubertät 
 

ca. 4 Ustd. 

 
 
 
 
den Sprachgebrauch im Bereich der 
Sexualität kritisch reflektieren und sich 
situationsangemessen, respektvoll und 
geschlechtersensibel ausdrücken (B2, 
B3). 
 

Problematisierung: 
Einstieg z. B. durch Fragensammeln mittels Fragenbox am Anfang (und auch 
zwischendurch)  
- Benutzung als Roter Faden (Advance organizer) oder  
- Einflechten im Unterrichtsverlauf  
Klärungen vorab: 
- Sprachgebrauch thematisieren, z. B. durch Gegenüberstellung und Bewertung 

verschiedener Begriffe für primäre Geschlechtsorgane, Festlegung der 
Fachbegriffe, die ausschließlich im Unterricht verwendet werden. 

- Scham und „Giggeln“ sind natürlich, sollen aber das Lernen nicht behindern 
- Regeln in der Klasse aufstellen 
 



 
 

 
 
 
körperliche und psychische Verän-
derungen in der Pubertät erläutern 
(UF1, UF2). 
 

Aufregende Jahre: Jules Tagebuch (BzgA) [1] kann den Unterricht sinnvoll ergänzen 
(auch zum Selberlesen). 
Veränderungen in der Pubertät 
- Geschlechtsmerkmale (Unterscheidung zwischen primären, sekundären, tertiären) 
- hormonelle Steuerung nur stark vereinfacht ansprechen (z. B. Hormone sind 

Botenstoffe im Blut, die die Veränderungen an bestimmten Stellen des Körpers 
auslösen) 

- Augenmerk auf Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der Pubertät (z. B. 
zeitlich unterschiedliche Entwicklung).  

- Persönlichkeit, Ansprüche und an Heranwachsende gerichtete Erwartungen (im 
europäischen Vergleich), Konflikte mit Eltern und Erwachsenen 

- Sexting und Grooming (Bezug zum MKR 5.3, 5.4) [2], Mein Körper gehört mir 
(Einzelstunde) 

 
Kernaussage: 
Der Körper wird beim Erwachsenwerden durch Hormone so umgebaut, dass ein 
Mensch fruchtbar und sexuell attraktiv wird. Neben dem Körper verändern sich auch 
die Persönlichkeit, die Ansprüche und die an Jugendliche gestellten Erwartungen. 
Der Verlauf der Individualentwicklung ist in gewissem Rahmen festgelegt (Stelle im 
Körper, Zeitpunkt, Art und Weise).  
Die Merkmalsausprägung ist aber individuell unterschiedlich (z. B. Zeitpunkt). 
 

Wozu dienen die Veränderungen? 
Bau und Funktion der Geschlechts-
organe 
Körperpflege und Hygiene 

ca. 4 Ustd. 

 

. 

Bau und Funktion der menschlichen Ge-
schlechtsorgane erläutern (UF1). 
 
 
 
den weiblichen Zyklus in Grundzügen 
erklären (UF1, UF4). 

Problematisierung z. B. anhand von Fragen der Schüler/innen („Warum 
unterscheiden sich Mädchen und Jungen?“) 
Erarbeitung z. B. mit Hilfe eines Informationstextes 
Fokus: Funktion der Organbestandteile (z. B. Schutz und Transport der 

Spermienzellen, Aufnahme der Spermienzellen, Produktion und Transport von 
Eizellen, Einnisten und Versorgen eines Embryos, Lustempfinden) 

 
Problematisierung, z. B. mittels Fragenkatalog („Was sind `die Tage´?“) 
- didaktische Reduktion: Aufbau der Gebärmutterschleimhaut, Eisprung, Blutung und 

Regelschmerzen 
- Darstellung des Zyklus als „Uhr“ 
- Abweichung vom Schema ist die Regel (z. B. variierende Zykluslänge) 
- Datenauswertung: Zykluslänge, Prognose für nächste Blutung und fruchtbare Tage 

anhand eines Menstruationskalenders 



 
 

- Thematisierung von Hygiene und offene Fragen (bei den Jungen auch: Phimose, 
Hodenhochstand) am Projekttag in geschlechtsgetrennten Gruppen  

 
Kernaussage:  
Der Bau der Geschlechtsorgane ist eine Angepasstheit an die Fortpflanzungsfähigkeit.  
Auf- und Abbau der Gebärmutterschleimhaut, Eireifung und Eisprung wiederholen 
sich in einem etwa vierwöchigen Zyklus, wobei der Eisprung etwa 14 Tage vor Beginn 
der Blutung erfolgt. 

 

Weiterführende Materialien: 

Nr. Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 

Uschi Flacke u. a. „Aufregende Jahre: Jules Tagebuch“, hg. v. der 
Bundeszentrale für Gesundheitliche Aufklärung. Köln: 2004. 
[Download und Bestellung unter 
https://www.bzga.de/infomaterialien, zuletzt aufgerufen am 
19.2.2019] 

Biologische und erzieherisch relevante Aspekte des Erwachsenwerdens werden systematisch 
behandelt. Die biologischen Zusammenhänge sind dabei zumeist mit Hilfe von passenden 
Abbildungen erklärt. Durch die Tagebuchform ergeben sich biographische Kontexte. 
Derzeit existiert keine Version aus der Sicht von Jungen. 
 
Die Broschüre ist im Klassensatz kostenlos bei der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
erhältlich. 

2 www.klicksafe.de  Hilfreiches Material zum Thema „Grooming“ und „Sexting“  

 

 

 

 

 

 

 

https://www.bzga.de/infomaterialien
http://www.klicksafe.de/


 
 

Unterrichtsvorhaben 6.7: 
Thema/Kontext: Fortpflanzung - Ein Mensch entsteht 
Inhaltsfeld: Sexualerziehung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Geschlechtsverkehr 
• Befruchtung 
• Schwangerschaft 
• Empfängnisverhütung 

 
Basiskonzept System 
Zusammenhang und Unterscheidung der Systemebenen Zelle-Organe-Organismus 
bei der Keimesentwicklung 
 
Basiskonzept Struktur und Funktion 
Angepasstheit des menschlichen Körpers an die Reproduktionsfunktion 
 
Basiskonzept Entwicklung: 
sexuelle Fortpflanzung erzeugt Varianten  

Wachstum durch Teilung und Größenzunahme von Zellen 
 
Zeitbedarf: ca. 6 Std. (+2 Std.) 
 

Schwerpunkt übergeordneter Kompetenzen: 
UF1: Wiedergabe und Erläuterung 
K3: Präsentation 
• bildungssprachlich angemessene Ausdrucksweise 
 

Verbindliche Untersuchungen, Experimente und Arbeit mit Modellen: 
- Datenauswertung: Menstruationskalender 

 

 

Medienkompetenzrahmen 
Europabezug 
Sprachförderung 
Verbindliche Beschlüsse der FK 
Fakultativ 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 

Wie beginnt menschliches Leben? 
 

Geschlechtsverkehr 
 
Befruchtung 

ca. 2 Ustd. 

 

Eizelle und Spermium vergleichen und 
den Vorgang der Befruchtung 
beschreiben (UF1, UF2). 

Einstieg z. B. über Fragen der Schüler/innen  
(„Was heißt: Sie schlafen miteinander?“) 
Inhaltliche Aspekte: 
- Sex als Ausdruck von Liebe darstellen (vgl. z. B. [2], S. 59 & 62). 
- Geschlechtszellen und Befruchtung als Mikrofoto und Schema 
- Film von Lennart Nilsson in Ausschnitten [3] 



 
 

Die Begriffsdoppelung mit Samen im Pflanzenreich (für Embryo mit Nährstoffen und 
Schale) wird bewusst gemacht. Statt Samen wird der Begriff „Spermienzelle“ 
verwendet.  
Kernaussagen: 
Eizelle und Spermienzelle unterscheiden sich u. a. hinsichtlich Größe (Plasmaanteil) 
und Beweglichkeit. Bei der Befruchtung vereinigen sich die Zellkerne von Eizelle und 
Spermium. Nachkommen sind bei sexueller Fortpflanzung ähnlich, aber nicht gleich. 

Wie entwickelt sich der Embryo? 
 
Schwangerschaft 

ca. 2 Ustd. 

 

anhand geeigneten Bildmaterials das 
Wachstum des Embryos bzw. Fötus 
beschreiben und mit der Vermehrung 
von Zellen erklären (E1, E2, E5, UF4). 
 
Schwangerschaft und Geburt beschrei-
ben und Maßnahmen zur Vermeidung 
von Gesundheitsrisiken für Embryo und 
Fötus begründen (UF1, UF2, B3). 

Fokus: Embryonalentwicklung, Grundverständnis von Wachstum, 
Einstieg über Ultraschallbilder verschiedener Entwicklungsstadien 
- Mikrofotos zeigen erste Zellteilungen ohne Volumenzunahme 
- spätere Volumenzunahme nur durch Versorgung mit Bau- und Betriebsstoffen 

möglich 
- Erklärung des Wachstums durch Zellteilung und Zunahme des Zellvolumens 
Problematisierung „Wie atmet und isst das Ungeborene?“ 
- Plazenta als Versorgungs- und Entsorgungsstation des Embryos 
Die Alltagsvorstellung „Körper sind kontinuierlich aufgebaute Materie“ wird durch die 
Darstellung des zellulären Aufbaus kontrastiert. 
Die Alltagsvorstellungen „Wachstum erfolgt (allein) durch Teilung der Zellen“ und 
„Teilung bedeutet Verkleinerung“ (Schokoladen-Denkfigur) werden durch die 
Volumenzunahme der Zellen erweitert. 
 
Weitere Aspekte von Schwangerschaft und Geburt: 
- zusammenfassende Behandlung der Abläufe, z. B. anhand eines Informationstextes 
- Modellversuch Fruchtblase (rohes Ei in wassergefülltem Gefrierbeutel); hier auch 

gut Modelldiskussion möglich 
- Entstehung von Mehrlingen 
- Schüler/innen fragen zu Hause nach den Umständen ihrer Geburt 
- besonderer Fokus: Verantwortung der Schwangeren (und ihres Umfeldes) für das 

Ungeborene und für den Säugling beim Stillen bzgl. Medikamenten, Alkohol, 
Nikotin etc. 

 
Kernaussage:  
Die makroskopisch wahrnehmbare Entwicklung und das Wachstum des Embryos 
beruhen auf Zellteilungen und Zunahme des Zellvolumens.  
Um leben und wachsen zu können, wird der Embryo vollständig von der Mutter über 
die Plazenta versorgt. 



 
 

Auch Giftstoffe können über die Plazenta in den Blutkreislauf des Kindes gelangen. 
 

Wie lässt sich eine ungewollte Schwan-
gerschaft vermeiden? 
Empfängnisverhütung 

ca. 2 Ustd. 

Methoden der Empfängnisverhütung für 
eine verantwortungsvolle Lebens-
planung beschreiben (UF1). 

Problematisierung: Vermeiden von Schwangerschaft kann verantwortungsvolles 
Handeln sein (am Beispiel von Jules Schwester [1] o.ä.) 
didaktische Reduktion:  
- nur Kondom und „Pille“  
bei der Pille keine Details zur hormonellen Wirkungsweise 
Pro- und Contras der Verhütungsmittel ermitteln 

 

 

 

 

 

 

 

Weiterführende Materialien: 

Nr. Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 

Uschi Flacke u. a. „Aufregende Jahre: Jules Tagebuch“. Hg. v. der 
Bundeszentrale für Gesundheitliche Aufklärung. Köln: 2004. 
[Download und Bestellung unter 
https://www.bzga.de/infomaterialien/suchergebnisse/aufregende-jahre-
jules-tagebuch/, zuletzt aufgerufen am 19.2.2019] 

Biologische und erzieherisch relevante Aspekte des Erwachsenwerdens werden 
systematisch behandelt. Die biologischen Zusammenhänge werden dabei zumeist mit 
Hilfe von passenden Abbildungen erklärt. Durch die Tagebuchform ergeben sich 
biographische Kontexte. 
Derzeit existiert keine Version aus Jungensicht. 
Die Broschüre ist im Klassensatz kostenlos bei der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung erhältlich. 

2 Friedrich Bay et al. „Sexualität – Fortpflanzung – Entwicklung“  Ausführliche Monographie, die Sachanalyse, didaktische Überlegungen und 
Unterrichtsvorschläge inklusive Material enthält.  



 
 

(= Band 5 von „Handbuch des Biologieunterrichts Sekundarbereich I“, hg. v. 
Dieter Eschenhagen, Ulrich Kattmann und Dieter Rodi). Köln: Aulis 1993. 

Das Buch ist vergriffen und wird nicht neu aufgelegt. Es ist aber in vielen Schulen 
vorhanden und antiquarisch verfügbar. 

3 Film: „Faszination Liebe – das Wunder des Lebens“  
(ZDF 1982, ca. 45 min) 

Film von Lennart Nilsson, gut geeignet wegen der Verwendung von mikroskopischen 
und endoskopischen Aufnahmen des Fortpflanzungsgeschehens. 
Liebe und Geschlechtsverkehr werden auf altersgemäß auf behutsame Art und Weise 
thematisiert (freigegeben ohne Altersbeschränkung). 
Der Film ist in einigen Medienzentren verfügbar. 

 


